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Tanja Tesic ist Autorin, Motivationsexpertin und mediale Lichtarbeiterin. Bereits im Kindesalter ist sie mit der geistigen Welt in Berührung gekommen und diese ist seit Jahrzehnten ihre Herzensangelegenheit. Seither hilft sie vielen Menschen mit ihren Coachings, ihre Prüfungen im Leben zu heilen und ihren eigenen Seelenweg zu finden. Mit ihrem Ehrenamt engagiert sie sich außerdem für den Umweltschutz und das Klima.


Mit diesem Buch versteht sie es, dich zu motivieren, dein inneres Licht zu entdecken und somit in deiner eigenen Energie zu schwingen. Beeindruckend erzählt sie von ihren persönlichen Erfahrungen, die sie in der Vergangenheit mit der geistigen Welt gemacht hat.
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Widmung


Dieses Buch widme ich dir, liebe Seele.


In großer Hoffnung, dass auch du deinen lichtvollen Weg


findest und ihn gehst.


Denke immer daran, dass alles möglich ist, solange du


deinem Herzen folgst.


In Liebe,


Tanja










VORWORT


Hallo liebe Seele, schön, dass du zu mir gefunden hast. Wie heißt es doch so schön, es gibt keine Zufälle, drum hältst du dieses Buch in der Hand. Das ist der Anfang deiner wunderbaren Reise. Vielleicht befindest du dich gerade in einer Lebensphase deines Lebens, wo es »rund« geht. Du möchtest etwas Neues in deinem Leben, du sehnst dich danach, deinen Talenten und Gaben zu folgen und ihnen mehr Raum in deinem Leben zu geben. Vielleicht befindest du dich aber auch am Anfang deiner spirituellen Entwicklung und du bist dir ein wenig unsicher. Vielleicht fühlst du aber auch, dass es Zeit ist, deiner inneren Stimme und somit deinem Seelenweg zu folgen. Dann kommt dieses Buch gerade zur richtigen Zeit in dein Leben.


In diesem Buch teile ich meine persönlichen, übersinnlichen Erfahrungen und Botschaften aus der geistigen Welt mit dir. Lange Zeit habe ich wegen meines Berufs im Finanzwesen aus meinem Ego heraus gehandelt – Bis zu dem Tag, der mein Leben komplett veränderte. Mit diesen emotionalen Schlüsselmomenten möchte ich dich dazu motivieren, niemals an deinen Kräften und deiner unerschütterlichen Energie zu zweifeln. Ich möchte dir zeigen, wie du deinen Seelenweg gehen kannst, um in deiner eigenen Energie zu schwingen. Und wenn ich dir sage, dass auch du Heilungskräfte hast, dann wirst du staunen.


Staune, liebe Seele, dass es im Leben noch mehr gibt und bleibe achtsam, denn die geistige Welt ist immer an deiner Seite und wird sich ihre Wege suchen, um sich bei dir bemerkbar zu machen.










DIE ANFÄNGE IN


DER KINDHEIT


1976, Schwelm, Nordrhein-Westfalen. Ich bin Tanja, ein Kind der 1980er Jahre. Ich bin mit der Musik von Wham! »Wake Me Up Before You Go-Go« und Whitney Houstons »One Moment In Time« aufgewachsen. Ed von Schleck war mein Lieblingseis. Und der Zauberwürfel war nie mein Lieblingsspielzeug, denn ich hatte es nie geschafft, alle Farben in die richtige Reihenfolge zu rollen. In den 1980er Jahren aufzuwachsen war ein Gefühl von Lebendigkeit und Leichtigkeit, ein Gefühl von Leidenschaft an das Leben selbst. Ich habe die 1980er Jahre geliebt, es war eine Dekade voller Liebe und Zufriedenheit. Diese Zeit war vollkommen einzigartig und einfach und ich werde sie nie vergessen. Jeder, der in dieser Zeit aufgewachsen ist, weiß wovon ich spreche. Du erinnerst dich vielleicht auch an diese Zeit. Ich bin mir sicher, dass jeder das Gefühl kennt, wenn im Radio Rick Astley mit »Never Gonna Give You Up« oder Bon Jovi mit »Living On A Prayer« läuft und man automatisch tanzt und die Haare nach links und rechts wirft. Ich vertiefe mich immer wieder in diese wunderbare Geschichte der 1980er Jahre und das Gefühl der Liebe an das Leben selbst. Damals schon in jungen Jahren hatte ich große Visionen – Ich wollte die Welt sehen, ich wollte daran teilhaben, die Welt zu verändern. Ich hatte große Träume und ebenso große Erwartungen an mich und das Leben selbst, ich wollte das Leben in vollen Zügen genießen und auskosten, auch wenn ich wusste, dass das Leben mich auch die Konsequenzen spüren lassen würde. Aber diese nahm ich gerne in Kauf, denn ich wollte das Leben erleben und vor allem auskosten.


Aufgewachsen bin ich in einer Kleinstadt namens Schwelm, in der man sich kennt, wo der Bäcker weiß, welches Brot man täglich einkauft und die Dame vom Blumenladen samstags bereits die rosa Tulpen in der Hand hält, welche meine Eltern für die Tische des Restaurants benötigten. Meine Eltern führten eine erfolgreiche Gastronomie, ein großes Steakhaus. Unsere Familie war auch in den benachbarten Orten sehr bekannt, was an der Beliebtheit des Steakhauses und den Köstlichkeiten lag. Jugoslawische Berühmtheiten waren unsere Gäste und kamen zum Essen, ebenso wie Zahnärzte und hochrangige Bankberater. Es war eine intensive und wundervolle Zeit für mich als Kind, die ich niemals missen möchte. Ich habe das Leben als Kind der Gastronomie geliebt. Jeden Tag war etwas los, Gäste kamen und erzählten Geschichten oder planten die nächste Geburtstagsfeier bei meinen Eltern im Restaurant. Langeweile? Fehl am Platz. Ich kann mich tatsächlich nicht an einen Moment der Langeweile im Kindesalter erinnern. Es war alles so leicht und schön. Ich fühlte das Leben, ich fühlte den Puls der Zeit und ich spürte die Lust der Gäste auf das Leben, wenn sie das Glas Rotwein in der Hand zum Wohle hielten und feierten. Ich beobachtete die Gäste beim Reden, beim Lachen und beim Herzen. Ich liebte es einfach mit dabei zu sein. Als Kind schaute ich mir die Gäste an und ich dachte: »Wow, wenn ich auch mal erwachsen bin, dann werde ich genauso viel Spaß haben und das Leben leben. Ganz bestimmt«.


Als Familie wohnten wir in der zweiten Etage direkt über dem Restaurant meiner Eltern. Es war nicht nur praktisch, sondern auch fantastisch, denn von oben aus dem Kinderzimmer konnte ich immer raus auf die Straße schauen und sehen, welche Stammgäste da sind. Wie ein großer Spielplatz, auf dem immer etwas los ist. Eines Abends schminkte ich mich, während ich zu der Musik von Roxette »Listen To Your Heart« tanzte und mir coole Klamotten im Kleiderschrank meiner Mama aussuchte. Denn meine Mama war eine wunderschöne Gastronomin, die ihre Leidenschaft für gutes Essen als Köchin zum Beruf machte. Meine Mama hat sogar in Stöckelschuhen in der Küche gekocht, egal, wie viel im Restaurant zu tun war. Als Kind empfand ich das richtig toll und das konnte ihr niemand nachmachen. Mein Papa hat als Chef des Restaurants an der Theke gearbeitet und die Gäste bei Laune gehalten. Er war der Tom Jones der 1980er Jahre, viele der Gäste haben meinen Papa so genannt, weil er dem britischen Sänger Tom Jones zum Verwechseln ähnlich sah. Zu dieser Zeit waren meine Eltern eines der angesagtesten Vorzeigepaare der Stadt. Das Steakhaus meiner Eltern lief fantastisch und war zu jeder Zeit der Anlaufpunkt vieler internationaler Gäste.


Es war Freitag und ich wusste, dass meine Eltern lange arbeiten würden und Stammgäste bis in die Nacht bleiben, also machte ich mich schick für den Abend. Unten angekommen, ging ich in die Küche, um meiner Mama zu sagen, dass ich da bin. Sie wirkte nervös und ihre Wangen waren rot. Es war sehr viel zu tun. Die Aushilfen jonglierten mit den Tellern, die meine Mama als Profiköchin dekorierte. Meine Mama war leidenschaftliche Köchin, sie liebte ihre Gäste und sie gab alles für die Zufriedenheit ihrer Gäste. Ich setzte mich in den Saal und spielte mit den Bierdeckeln. Ich versuchte ein Haus daraus zu bauen, was mir jedes Mal nicht gelang. Sie krachten immer wieder in sich zusammen. Dann kam mein Papa in den Saal und sagte, ich solle in den Bierkeller gehen und noch Orangensaft holen. Gesagt, getan. Ich holte den leckeren Orangensaft, den ich als Kind gerne trank. Die Gäste bedankten sich bei meiner Mama für das hervorragend gute Essen. Mama herzte die Gäste ganz stark, es gab immer ein großes Küsschen von ihr und als Abschlussgetränk gab es an der Theke von meinem Papa einen leckeren Sljivovic, also Obstbrand aus Jugoslawien und da mein Papa immer zu Scherzen aufgelegt war, hörte man immer lautes Gelächter von den Gästen. Der Kellner kam in den Saal und sagte zu mir, ich solle bitte die Kassette umdrehen, da die Musik aus ist. Also ging ich zum Kassettenrekorder, holte die Kassette heraus und drückte sie anschließend andersherum wieder rein. Das Lied von Rod Stewart lief mit »Baby Jane«. Die Stimmung unter den Gästen war fröhlich und heiter, sie sangen, tranken und hüpften zur Musik. Das Restaurant meiner Eltern verwandelte sich am Wochenende immer in eine große Partylocation. Ich bestellte bei Mama Pommes mit Ketchup und Majo und wartete dann im Saal auf das Essen. Als meine Mama mir den Teller Pommes brachte, gab sie mir einen Kuss und sagte mir, dass heute eine Frau zum Kaffeesatzlesen kommt.


In unserer Familie und aus der Heimat, dem ehemaligen Jugoslawien, war es üblich, Kaffeesatz zu lesen oder in die Karten zu schauen. Ich kann mich noch genau daran erinnern, dass immer wieder Leute in das Restaurant meiner Großeltern kamen, um für eine Spende in den Kaffeesatz zu gucken oder aus der Handfläche zu lesen. Damit bin ich praktisch aufgewachsen. Ich kann mich noch genau daran erinnern, dass ich als Kind häufig Personen im Restaurant sitzen gesehen habe, die meiner Oma oder der Küchenhilfe in die Zukunft schauten, egal, ob es das Kaffeesatzlesen oder das Handlesen war. Es gab immer Abnehmer und Neugierige in der Familie, die daran glaubten oder sagen wir es mal so, die sich gerne der entsprechenden Illusion hingaben.


Als Kind war ich neugierig und hörte natürlich gerne zu. Viele der Menschen konnten sich sprachlich schlecht verständigen, sodass man sich mit Händen und Füßen verständigen musste. Für diese Wahrsager:innen gab es am Ende je nach Bedarf immer eine Spende in Form von Geld oder Lebensmitteln. Also hatte es sich aus ihrer Sicht gelohnt, sodass diese Leute immer wieder kamen. Ich hatte noch keinen richtigen Bezug dazu, ich hörte zwar gerne zu, konnte aber nicht wirklich etwas damit anfangen. Ich kann mich noch daran erinnern, dass ich dachte: »Wie können diese Leute das alles wissen, was bei meiner Oma in Kürze passiert?«. Irgendwie fand ich das alles merkwürdig. Und doch, war es in unserer Familie Gang und Gäbe, Karten zu gucken und andere Maßnahmen zu ergreifen, um die Zukunft vorauszusagen. Ich bin zwar damit aufgewachsen, kam aber erst viel später selbst damit in Berührung.


Als ich die Ketchup-Flasche öffnete, hörte ich meine Mama, wie sie eine Frau in den Saal bat. Sie sah aus, als ob sie große Erwartungen an den Abend hatte. Ich hörte, wie sie meine Mama fragte, ob sie jugoslawisch spricht. Ich aß meine Pommes weiter und hörte dabei dem Gespräch von Mama und der unbekannten Frau zu. Die Küchenhilfe kam dazu und wollte sich auch unbedingt aus der Hand lesen lassen. Alle wirkten so aufgeregt auf mich. Es hörte sich alles so interessant an, weil ich auf die Reaktionen von meiner Mama achtete. Ich hatte das Gefühl, dass immer wieder Fragen gestellt worden sind, um eine Bestätigung zu bekommen. Meine Mama wollte für sich Antworten finden und suchte dabei die Hilfe einer Handleserin auf. Ich beobachtete eine Weile die Gespräche zwischen Mama und der Frau. Und auch die Küchenhilfe wirkte kurze Zeit nervös. Was ich merkwürdig fand, war, dass mein Gefühl mir immer wieder das Zeichen gab, ob das auch alles so stimmt, was die Frau da gerade erzählt? Sie wirkte auf mich eher so, als würden sie eher die Spenden interessieren, als tatsächlich die Hilfesuchenden unterstützen zu wollen. Wahrsager, oder wie diese Frau sich genannt hat, können scheinbar alles, wenn man sie danach fragt. Vom Kaffeesatzlesen bis zum Handlesen, sogar Flüche können diese Leute angeblich auflösen. Tatsächlich sagte die Wahrsagerin, sie könne einen Fluch auflösen, dafür brauche sie aber einige Gegenstände. Ich habe damals selbst gesehen, wie die Frau mit einigen Gegenständen, wie zum Beispiel einem Umhängeschloss und anderen Dingen, einen Fluch auflösen wollte. Ich empfand das als Kind sehr beängstigend. Heute, mit viel mehr Erfahrung weiß ich, dass es mehr Schein als Sein war. Als erfahrenes Medium weiß ich, dass man sowohl Flüche als auch negative Anhaftungen durchaus auflösen kann. Aber dazu sollte man sich tatsächlich ein sehr erfahrenes und gutes Medium suchen, dem man vertraut.


Als Kind habe ich sehr viel gestottert. Dies fing schon im zarten Kindergartenalter an und wurde immer schlimmer während meiner Schulzeit. Das Hänseln der Mitschüler war unerträglich und gemein. Ich musste einmal die Woche zur Logopädin, was leider nicht viel brachte. Ich sollte Übungen machen, für die ich mich als Kind sehr schämte. Jedes Mal, wenn ich merkte, dass ich anfange zu stottern, sollte ich meine Hand zum Wurf heben und dabei »Kartoffelsalat« sagen, drei Mal hintereinander. Ich lachte dann immer verlegen, denn was hatte ein Kartoffelsalat mit dem Stottern zu tun. Das war mir einfach unangenehm und vor allem peinlich. Das Stottern verstärkte sich immer mehr während meiner Pubertätszeit. Es war eine große Belastung für mich. Mama suchte dann Hilfe bei einer Wahrsagerin, die das Stottern mit einem magischen Ritual auflösen sollte. Mama kaufte alles, was diese Wahrsagerin aufgelistet hatte, um das Ritual des Stotterns aufzulösen. Als der Tag des Rituals kam, war ich nervös, da ich nicht wusste, was auf mich zukam. Angst hatte ich keine, weil ich wusste, dass meine Eltern einfach den Versuch unternehmen wollten, dem Stottern endlich ein Ende zu setzen und da kam jeder noch so kleine Versuch als Hilfe recht. Als das Ritual beendet wurde, fragte ich mich, ob ich nun wirklich nicht mehr stottern würde. Zum Test redete ich die Tage darauf ununterbrochen, um zu sehen, ob das Ritual wirkte. Leider brachte es nichts, ganz im Gegenteil, ich stotterte immer noch sehr viel. Meine Mutter war enttäuscht, sie hatte große Hoffnung in das Ritual gehabt. Als erfahrenes Medium denke ich heute, dass es Unfug und Geldmacherei war. Diese Leute haben damals gesehen, dass meine Eltern erfolgreiche Gastronomen waren, sodass sie mehr Spenden witterten als Hilfe anzubieten, die uns letztendlich weiterbringen sollte. Das Stottern habe ich heute gut im Griff. Ich habe mir gesagt, dass das Stottern eben zu meinem Leben dazugehört. Ich habe mich mit den Jahren mutig in die Selbstheilung begeben, sodass heute fast keiner mehr merkt, dass ich beim Sprechen stottere. Das ist ein großer persönlicher Sieg für mich. Der Heilungsweg war lang und sehr zermürbend. Aber ich habe nicht aufgeben wollen, denn als Kind war es auch ein sehr großes Problem für mich zu stottern und immer wieder gehänselt zu werden. Heute weiß ich, dass diesem Problem meist ein emotionales oder traumatisches Erlebnis zugrunde liegt. Das Stottern war bei mir ein emotionales Thema und mit den Jahren habe ich dies für mich erkannt und so gut es geht in die Heilung gebracht.


Mein zarter Anfang in der Spiritualität war unter anderem aber auch der Fantasyfilm »Die unendliche Geschichte« von 1984. Wir gingen mit meiner Mama ins Kino, denn wenn meine Eltern mal frei hatten, haben wir immer schöne Sachen gemacht und im Kino waren wir auch schon lange nicht mehr. Ich dachte sofort an Popcorn und Eiskonfekt und mal wieder als Familie zusammen Spaß haben. Der Film kam gerade erst raus und war daher brandneu. Die Frau mit dem Eis ging an uns vorbei und wir bestellten drei davon. Ich sah zu meinen Geschwistern und ich sah meine Mama neben mir und ich fühlte mich so wunderbar in diesem Moment. Das Licht ging aus und der Film begann: Film ab. Es war eine Reise in eine andere Welt. Dieser Film hat mich als Kind so fasziniert. Ich war wie in den Bann gezogen. Ich hatte den tieferen Sinn des Films als Kind noch nicht ganz verstanden, aber es löste in mir ein gewaltig starkes Gefühl aus. Ich liebte den Drachen Fuchur und ich mochte es, dass er immer an der Seite von Atreju, dem Schauspieler Noah Hathaway war und Fuchur ihn immer beschützt hat. Als Kind war es ein magisches Gefühl zu sehen, dass Fuchur der Drache über die Stadt fliegt, um zu helfen und zu beschützen. Es sind sich nur wenige Menschen bewusst, dass es eine Wahrheit ist, dass es eine großartige Tatsache ist, dass es Drachen und solche Lebewesen im spirituellen Raum und in der Sphäre gibt. Das Land aus dem Film namens »Fantasien« musste gerettet werden, das war der Schlüssel zur lichtvollen, göttlichen sowie spirituellen Welt. Die Menschheit musste aufwachen, um das Negative zu bekämpfen und um das Licht der Göttlichkeit zu retten. Fantasien, das war die göttliche Quelle und es sind die Phantasien von den Menschen, die weiter an ihre Träume glauben mussten, damit Fantasien überlebt. Das war also der Sinn der unendlichen Geschichte. Lange Zeit später erkenne ich den tieferen Sinn des Filmes.


Der Film ging zu Ende und ich war voller Energie. Als Kind war ich immer ein Energiebündel, doch nach dem Film war ich wie ausgewechselt. Ich war einfach nur glücklich. Dieser Film hat mich im zarten Alter von acht Jahren so fasziniert und magisch angezogen, dass ich schon damals mehr über das Übersinnliche erfahren wollte. Ich war neugierig auf das, was dieser tolle Film in mir ausgelöst hat. Und somit begann meine unendliche Reise in die magische Welt der Spiritualität.










H. L. G.


Ich habe mich schon immer für die Spiritualität interessiert oder besser gesagt für das, was wir mit bloßem Auge nicht sehen können. Ich fand es interessant, dass es tatsächlich Menschen gab, die in die Zukunft blicken konnten. Aber wie konnte das möglich sein? Wie kann es sein, dass ein Mensch vorhersehen konnte, was bald passieren wird? Hellseher oder Wahrsager gab es schon vor hunderten von Jahren genauso wie Hexen. Damals haben sich die Könige die Karten legen lassen, um zu erfahren, ob sie die nächste Schlacht und den nächsten Krieg gewinnen.


Im frühen 19. Jahrhundert war Madame Marie-Anne Lenormand die wohl bekannteste und erfolgreichste Seherin. Sie sagte dem König den Krieg oder Sieg voraus. Durch ihre Voraussagungen machte sich die Seherin Madame Lenormand Feinde. So wurde sie oft angeklagt und landete auch im Gefängnis. Im Gefängnis lernte sie dann die zukünftige Königin von Frankreich kennen. Der Königin sagte sie die Heirat mit Napoleon Bonaparte, dem Französischen Kaiser, voraus. Tatsächlich bewahrheitete sich ihre Vision und Josephine wurde die Königin von Frankreich. In dieser Zeit waren Hellseher, Wahrsager oder Heiler eine Schande. Die Bevölkerung dachte, sie seien Scharlatane und es handele sich um Hokuspokus und um negative Zauberei. So hatten es diese magischen Menschen zu jener Zeit sehr schwer zu überleben, denn viele Hexen hat man auf dem Scheiterhaufen verbrannt oder sie wurden vor den Augen der Stadtmenschen auf dem Markt gehängt. Es war ein schlechtes Omen, wenn man eine Hexe sah oder diese nur in der Nähe war. Von einem Heiler wollte man damals gar nichts wissen, denn man dachte nur an Betrug und Voodoo Zauber und nicht an Heilung oder Genesung.


Als ich in Berlin wohnte, schlenderte ich an einem herrlich sonnigen Tag durch die Straßen und entdeckte plötzlich ein interessantes Gebäude. Es war das Magic Museum, in dem man alles über Magie, Hexerei, Voodoo sowie Zauberei sehen und sich darüber informieren konnte. Ich war neugierig und kaufte mir eine Eintrittskarte. Drin angekommen, war ich sprachlos, wie man damals mit dem Thema Magie und Zauberei umgegangen ist. Ein Stuhl, der mit extrem großen Stacheln versehen war, sollte als Folterstuhl für Hexen dienen. Dieser Gedanke hat mich schockiert. Ich stand die ganze Zeit vor diesem düsteren Stuhl, der so stachelig und schon verrostet war und ich konnte einfach nicht glauben, dass man das mit Hexen oder mit Menschen gemacht hat, denen man eine magische Ader nachgesagt hatte. Man hat die Hexen in diesen abscheulichen Stuhl gesetzt und dann dem Volk zur Schau gestellt. Jede Bewegung in diesem Horror Stuhl sollte die Hexe mit einem spitzen Stachel verbluten lassen. Und das vor den Augen des Volkes. Eine grausame Vorgehensweise. Hexen waren unbeliebt und mussten vor den Augen des Volkes ihr Leid erleben. In der Ausstellung ging es auch um das Thema Heilung und Medikamente. Mit den Wirkungen von Brennnessel, Honig, Zwiebeln oder Knoblauch hat man damals die Menschen geheilt. Rezepte wurden in den Vitrinen ausgestellt und man konnte tatsächlich Fotos sehen, wie man damals Medikamente mit Essen, welches wir heute täglich anderweitig zu uns nehmen, hergestellt wurden.


Das Thema Spiritualität hat in den letzten Jahren stark an positiver Bedeutung gewonnen. Galt es doch lange Zeit als esoterischer Quatsch oder moderner Zauber. Wer sich spirituell weiterentwickelt, wird seine Antworten zu vielen seiner Lebensthemen finden und das ist sehr wichtig, da wir Menschen immer wieder Fragen haben und uns vieles nicht in Ruhe lässt. Warum musste mir das ausgerechnet passieren? Warum leide ich so? Warum bin ich immer krank? Warum fühle ich mich so einsam? Durch die persönliche, spirituelle Entwicklung lösen sich mit der Zeit Blockaden auf, stagnierte, festgefahrene, karmische Verstrickungen oder Situationen können somit behoben werden. Chronische Beschwerden können gänzlich verschwinden. Diese eigene spirituelle Entwicklung ist eine lange Reise zu sich selbst, sie soll dazu dienen, dass der Mensch und die Seele sich von Altlasten lösen. Leider hat uns die Gesellschaft lange Zeit mit diesem Thema allein gelassen. Das hat sich Gott sei Dank geändert. Immer mehr Menschen wollen wissen, wer sie sind, wozu sie eigentlich hier auf der Erde sind. Seelische Weiterentwicklung wird immer mehr zum Thema, da sich die Welt transformiert und viele sich nach dem Sinn des Lebens fragen. Und genau bei dieser Frage fängt die spirituelle Entwicklung an. Niemand wird dir sagen können, wie lange deine Reise dauert, keiner wird dir die Prüfungen abnehmen können, die du meistern solltest, damit sich die Verstrickungen auflösen. Die emotionale Talfahrt, die alles nochmal aufwirbelt, wo noch einmal alles gelebt und gefühlt werden muss, damit es zum Ende und damit zur Auflösung des Karmas kommt, da sollst du alleine durch und das wirst du auch schaffen, ganz bestimmt. Natürlich, liebe Seele, kannst du dir immer mediale Unterstützung suchen. Und das empfehle ich sogar als erfahrenes Medium. Glaube und wisse, dass du alles schaffst und denke immer daran, dass du nie alleine bist. Niemals.


Unterstützung hast du immer von deinem Schutzengel sowie auch von deinen Geistführern. Du findest in Gebeten und Meditationen Unterstützung von deinem geistigen Team und von ihnen bekommst du auch immer wieder Zeichen. Diese Zeichen sind immer sehr eindeutig und für dich leicht zu erkennen.
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